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Bassemoluff

E igentlich sollte »Vorwort« über diesem einleitenden Kapitel 
stehen, aber das ist ein Wort, das dem Pfälzer und der Pfälzerin 

erstens zu gestelzt und zu vornehm klingt, und außerdem kann 
eine pfälzische Zunge dieses Wort auch gar nicht aussprechen, 
ohne fast einen Knoten in dieselbe zu kriegen. Natürlich kennt die 
pfälzische Sprache geschlossene und offene Vokale, aber sie färbt 
sie ein bisschen anders. Apropos färben: Die pfälzische Kultur ist 
bunt, an manchen Stellen geradezu schillernd. Und genau diese 
Glanzlichter der pfälzischen Sprache, Kunst, Musik, Geschichte, 
Politik, ja sogar des Sports und was uns sonst noch zur pfälzischen 
Kultur einfällt, möchten wir Ihnen in 111 Gründen zeigen. Den 
Pfälzerinnen und Pfälzern, die sie lesen, werden wir aus der Seele 
sprechen, vermuten wir mal, wir sind ja selbst waschechte Ge-
wächse dieser schönsten Region der Welt. Und denen, die eben 
keine Pfälzerinnen und Pfälzer sind – dafür können die Ärmsten ja 
nichts –, möchten wir Lust auf die Pfalz machen. Kurz gesagt: Wir 
möchten die Pfalz feiern mit allen, die dabei sein wollen!

Dabei versprechen wir: Auch wenn Sie selbst aus der Pfalz kom-
men oder wenn Sie Geschichtslehrer, Sprachforscher oder Sterne-
koch sind, hier werden Sie Dinge über die Pfalz und die Pfälzer 
entdecken, die Sie so noch nie gehört haben. Wir waren selbst total 
überrascht, wie viel Neues wir über die Pfalz gelernt haben, als wir 
die Gründe für dieses Buch zusammengetragen und recherchiert 
haben. Natürlich haben wir gründlich nachgeschaut, dass auch alles 
stimmt, was wir hier behaupten. Wir haben es nur immer wieder 
gern mit eigenen Erfahrungen und Sichtweisen gewürzt, und wir 
hoffen mal, Sie verzeihen uns das bzw. haben daran genauso eine 
diebische Freude wie wir selbst.
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Ein großes Manko geben wir gleich am Anfang offen zu und sind 
uns dessen auch voll bewusst. Man kann der Pfalz in 111 Gründen 
nicht gerecht werden. Sie hat so viel mehr Schönes, Kurioses, Inter-
essantes, Liebenswertes, Leckeres, Verehrungswürdiges, Merkwür-
diges und Spannendes zu bieten, dass Sie uns nicht übel nehmen 
dürfen, wenn wir Ihrer Meinung nach etwas Wichtiges vergessen 
haben. Sie haben sicher recht! Aber das Buch muss nun einmal 
nach 111 Gründen aufhören. Aus Platzgründen und auch weil es 
so umständlich ist, verzichten wir übrigens darauf, jedes Mal den 
Pfälzer und die Pfälzerin als solche anzusprechen, wenn wir beide 
Geschlechter meinen. Bei dem Wort »Pfälzer« ist für uns die Pfälze-
rin mit drin. Das passt schon: Schließlich beweisen die Pfälzerinnen 
seit Langem, dass sie durchaus ihren Mann stehen können. Deshalb 
dürfen sie sich bei »Pfälzer« völlig gleichberechtigt mit angespro-
chen fühlen. Ebenfalls aus Platzgründen entschuldigen wir uns jetzt 
schon bei all denen, die wir nicht mit Namen nennen, obwohl sie es 
verdienen würden, und deren Produkte, Kunstwerke, Bücher, Ideen 
oder was auch immer wir zwar wahrscheinlich kennengelernt, aber 
nicht untergekriegt haben.

Und wir können Sie nur ermutigen: Machen Sie sich selbst auf 
die Suche nach schönen Dingen und netten Menschen in der Pfalz. 
Wir sind sicher, Sie werden sie finden, auch wenn sie nicht in die-
sem Buch erwähnt werden.

Damit Sie aber schon mal auf ein paar Ideen kommen, welches 
Pfälzer Thema Sie in Zukunft vertiefen möchten, haben wir hier 
schon mal 111 Anregungen für Sie. Passen Sie auf! Oder, wie der 
Pfälzer sagt: Bassemoluff!

� Kerstin Bachtler und Heinz Moosmann
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Vorwort zur erweiterten Neuausgabe

M ir sinn ehrlisch gepläddelt! Dieser urpfälzische Satz drückt 
genau unser Gefühl aus, wenn wir drüber nachdenken, was 

seit dem Erscheinen der 111 Gründe, die Pfalz zu lieben so alles 
passiert ist. Auf Hochdeutsch würde man sagen, wir sind platt. 
Sind wir auch, aber gleichzeitig auch drei Meter größer vor Stolz 
und Erstaunen, dass so viele Menschen uns so viele nette Sachen 
über das Buch gesagt haben. Da gibt es Leute, die uns erzählen, dass 
sie das Buch immer wieder verschenken, vor allem an Menschen, 
die das schwere Schicksal ertragen müssen, zwar aus der Pfalz zu 
stammen, aber dort nicht mehr zu leben. Das Buch wurde schon 
in so pfalzferne Regionen wie die USA, Asien und Russland ver-
schickt, denn auch dorthin hat es Verwandte von Pfälzern ver-
schlagen. Wir hoffen, dass sie Spaß bei der Lektüre des Buches 
haben und nicht vor Wehmut weinen müssen … Ein Freund kam 
vor Weihnachten vorbei und sagte, er brauche zehn Exemplare. 
Er habe nämlich neun Geschwister und die kriegten nun alle das 
gleiche Geschenk zu Weihnachten, das zehnte hat er selbst be-
halten. Den Mengenrabatt haben wir in Form einer Flasche Wein 
gewährt und auch gleich gemeinsam genossen. Ein offizieller Ver-
treter des Bezirkstags, also dem Pfälzer Parlament, dem wir ja auch 
ein Kapitel gewidmet haben, fragte uns, ob er auf öffentlichen Ver-
anstaltungen aus dem Buch zitieren dürfte. Mit der Begründung, 
dass er sich dann nie wieder Sorgen beim Schreiben seiner Reden 
machen müsste, denn nun hätte er ja ausreichend Stoff, Infos und 
Anekdoten dafür. 

Und viele, viele Menschen wollten die Geschichten aus dem 
Buch hören. Da dachten wir uns, das kann man doch auch mit ein 
bisschen Action verbinden. Und so haben wir aus dem Buch eine 
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Reihe von Geschichten in eine Bühnenshow verpackt, die seitdem 
als Pfälzer Helden – die Pfalzrevue für volle Häuser in der ganzen 
Pfalz sorgt. 

Sehr oft haben uns Menschen angesprochen, die uns noch wei-
tere schöne Pfälzer Kuriositäten erzählt haben, die wir noch nicht 
kannten. 

All das hat uns echt überwältigt! Ihr lieben Leserinnen und 
Leser, wir fühlen uns sehr geehrt! 

Wir freuen uns riesig, dass das Buch jetzt in erweiterter Auflage 
erscheint und sogar zwei Fotoblöcke bekommt, die die Pfalz von 
ihren schönsten Seiten auch in Farbe vorstellt. Und darüber hinaus 
gibt es drei Zusatz-Gründe! Denn nach wie vor gilt: Gründe, die 
Pfalz zu lieben, gibt es viel, viel mehr als 111!

Wir wünschen euch allen ganz viel Spaß beim Lesen und Ge-
nießen der schönsten Region der Welt!

� Kerstin Bachtler und Heinz Moosmann
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1. Grund

Weil der Pfälzer Dialekt so beliebt ist

… aber nur bei Pfälzern, muss man ehrlicherweise hinzufügen. Das 
hat vielleicht mit einer Katze zu tun. Und vielleicht mit Helmut 
Kohl, unserem Altkanzler und überzeugten Europäer, Vater der 
deutschen Einheit, einem Pfälzer durch und durch, der im Zuge der 
Parteispendenaffäre leider zum Bimbes-Bruder mutierte. Im Zuge 
seiner 200-jährigen Herrschaft (gefühlt) empfing Kohl in seinem 
Privathaus im Ludwigshafener Stadtteil Oggersheim (Oggersch’m) 
immer mal wieder illustre Staatsgäste. Vor allem wenn US-Präsi-
denten wie George Bush senior oder Bill Clinton kamen, litten die 
Oggersheimer doch arg unter ihrem staatstragenden Mitbürger. 
Oggersheim war eine Art Area 51 – jenes militärische Sperrgebiet 
in der Wüste Nevadas, wo bekanntermaßen kleine grüne Männ-
chen leben (oder zumindest obduziert wurden).

Und obwohl der 11. September in den Zeiten der Kohl-Regie-
rung noch ein ganz normales Datum war, frönten die Amerika-
ner schon damals ihrem fast manischen Sicherheitsdenken. Sogar 
Gullideckel wurden zugeschweißt, um möglichen Attacken aus 
dem Untergrund vorzubeugen. Welche dunklen Kreaturen aus 
den Oggersheimer Abwasserkanälen ans Tageslicht hätten kriechen 
können, um US-Präsidenten zu attackieren, ist eine bis heute offene 
Frage. Offen blieb ebenso die Frage, ob die amerikanischen Sicher-
heitskräfte im Falle eines Angriffs auch Kohl beschützt hätten oder 
im Zweifelsfall dann doch nur den eigenen Präsidenten. Man kann 
es sich aber denken.

Zurück zu Kohl und Oggersheim. In dem größten Ludwigs
hafener Stadtteil soll Friedrich Schiller sein Sturm-und-Drang-
Werk Kabale und Liebe geschrieben haben. Oggersch’m ist auch der 
Geburtsort des Malers Eduard von Heuss. Vor allem aber bereitete 
sich in Oggersheim ein Kind namens Daniela Katzenberger auf eine 
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blonde Karriere als vielfaches Antitalent vor. Leider, leider vergaß 
sie zu unser aller Nachteil das Sprechtraining, sodass sich »Katze« 
anhört, als wäre sie Helmut Kohls weibliche Synchronstimme.

Wie alle Pfälzer haben Kohl und »Katze« ein Ce-Ha-Problem – 
oder ein Es-Ce-Ha-Problem, wie man’s nimmt. Kohl, Katzenberger 
und Co. können nicht »nicht« sagen, und auch nicht »ich«, sondern 
nur »nischt« und »isch«. Also zum Beispiel: Isch darf nischt die weiße 
Nischdel mit schwarzer Schuhwichs wichse. (»Ich darf nicht die wei-
ßen Schnürsenkel mit schwarzer Schuhcreme eincremen.«)

Während Daniela Katzenberger das Problem schlichtweg igno-
riert, handelte Kohl im Stil eines Pragmatikers und drehte den Spieß 
einfach um. Anstatt »ch« als »sch« auszusprechen, wie es der ge-
netische Code des Pfälzers vorschreibt, verbannte er alle »sch« aus 
seinem Wortschatz und ersetzte sie durch ein antrainiertes, etwas 
gekünstelt wirkendes »ch« – eine Mischung von Zischlaut und ge-
hustetem Röcheln. Fortan sprach Kohl von der »Gechichte« und 
den »Chichten« der Gesellschaft, die die Gnade der späten Geburt 
erleben durften. Für fremde Ohren – und das sind nun mal alle 
Ohren von Nichtpfälzern – doch gewöhnungsbedürftig.

Kein Wunder also, dass das Pfälzische im innerdeutschen Dia-
lekt-Ranking in schöner Regelmäßigkeit einen der hinteren Plätze 
einnimmt. Nur Sächsisch und Schwäbisch kommen bei den Deut-
schen ähnlich unsympathisch rüber. Ein Ergebnis diverser Umfra-
gen von diversen Meinungsforschern über diverse Jahre hinweg. 
Für Pfälzer völlig unverständlich. Vor allem ärgert uns, dass sogar 
Saarländisch besser bewertet wird.
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2. Grund

Weil nur bei uns die Butter männlich ist

Ein Pfälzer öffnet den Kühlschrank, sucht die Butter und fragt dann 
seine Mitbewohnerin, als wäre es das Selbstverständlichste von der 
Welt (was es auch ist): »Wo is’n der Butter?« Was jeden Philologen 
an den Rand des Wahnsinns treibt, hat in der Pfalz Methode. Bei 
uns ist die Butter männlich: »der Butter« ist korrektes Pälzisch. 
Dafür ist der Bach aber auch weiblich. Man fällt in die Bach. Hat 
bei Philologen denselben Effekt wie die männliche Butter, ist aber 
ebenfalls korrektes Pälzisch.

In dieselbe Kategorie fallen pfälzische Pronomen. Insbesondere 
Personalpronomen für junge Damen. Wir fragen uns nicht etwa, 
wenn wir bemerken, dass das liebe Töchterlein am Samstagabend 
wieder mal aus dem häuslichen Umfeld und dem elterlichen Sicht-
feld entschwunden ist: »Wo ist sie denn hin?« Nein, wir fragen: »Wo 
ist es denn?« Die Antwort könnte dann lauten: »Es ist bei Peter.« Was 
uns zur nächsten Frage führt, wer denn in aller Welt Peter sei. »Ei«, 
könnte es weiter lauten, Peter sei »es sein Freund«. Aha! Sprachlich 
völlig folgerichtig heißt das Possessivpronomen bezogen auf »es« 
natürlich »sein« und nicht »ihr« Freund. Die Tochter bleibt trotz-
dem weiblich, und wie! Deswegen hat Peter ja auch ein Auge auf sie 
geworfen. Und deswegen ist es jetzt bei Peter, seinem Freund, und 
Peter sollte es ja nicht wagen, es anzurühren. Freund hin oder her.

Der Pfälzer ist auch relativ leicht an den Relativsätzen zu erken-
nen, die wo er meist mit »die wo« beginnt. Das »wo« könnte man 
ersatzlos streichen (siehe eben angeführtes Beispiel) oder durch 
einen bestimmten Artikel ersetzen. Wonn der wo grad vor mir laaft, 
e Schritt langsamer laafe würd, dann würd er rickwärts laafe. Das 
»wo« ersetzt hierbei ein weiteres »der«: »Wenn der, der vor mir 
läuft, einen Schritt langsamer liefe, liefe er rückwärts.« Wie Sie an 
der Übersetzung bemerken, ist der Konjunktiv »liefe« für Pfälzer 
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Zungen indiskutabel bzw. unaussprechlich. Möglichkeitsformen 
werden im Pfälzischen generell mit »würde« und »hätte« gebildet 
oder mit »täte«, also »deet«. Etwa, wenn Karl meint, er müsse seinen 
Kopf aus dem fahrenden Zug halten: Deet der Dollbohrer besser de 
Deez inziehe. (»Täte dieser Verrückte besser den Kopf einziehen.«) 
Oder als Frage: Deetsche mer mol moi Schobbe gäwwe? (»Tätest du 
mir meinen Schoppen reichen?«)

Ein Manko des Pfälzischen scheint zu sein, dass uns eine ganze 
Vergangenheitsform fehlt: das Imperfekt oder auch Präteritum. Es 
wird bei uns einfach unterschlagen, fällt weg, in die Bach vielleicht 
oder sonst wohin, wo’s niemand vermisst. Jedenfalls kein Pfälzer. 
Wir ersetzen das Imperfekt durch das Perfekt. Stets und ohne Aus-
nahme. »Ich meinte, ich hätte dich gestern in der City gesehen«, 
heißt bei uns: Ich hab gemännt, ich hätt dich geschdern durch die 
Stadt schlappe g’sieh. Nix von wegen »ging und fing«, »lief und rief«, 
»las und aß«, »putzte und wutzte«. Immer schön mit den Hilfsver-
ben »haben« und »sein«: Ich bin geloff un ich hab gebutzt.

Warum nur fehlt den Pfälzern das Imperfekt? Oder andersrum: 
Warum kennen wir nur das Perfekt? Sie werden’s schon ahnen. Uns 
fehlt nur das »Im«, so perfekt wie wir sind …

3. Grund

Weil bei uns ein Teppich kein Teppich  
und ein Frack kein Frack ist

Dialektforschung ist eine Wissenschaft für sich. Eine ausgesprochen 
spannende. Der Pfälzer Linguist Ernst Christmann war der Erste, 
der mit dem Sammeln pfälzischer Wörter offiziell angefangen hat, 
das war 1925. Erst rund 70 Jahre später hat der Pfälzer Sprachfor-
scher Rudolf Post die sechsbändige Gesamtausgabe des Pfälzischen 
Wörterbuchs abgeschlossen. Im Pfälzischen-Wörterbuch-Archiv in 


